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schaftften „Dıiener der Versöhnung heranbilden, Geıistlı-olıed der „Irıschen Bruderschaft“ Dublıin, längst

dıe ampagne eendet hätte, WIC Samstag der che un Laıen, Männer und Frauen, dıe (sottes Zeugen
Osterwoche 916 Cal, „ terneres Morden VO Bürgern für den Frieden werden.

verhindern DDıe Unterzeichner der Republıkanıschen
Proklamation VO 916 Sagten Wır beten, da{fß nıemand Es o1bt ein altes Sprichwort Wır wählen Nsere Freunde,

un Gott wählt MMSGTE Nachbarn Gott hat Nsere beidender dem Anlhlıegen der Irıschen Republık dient SIC durch Gemeıinschaften, Protestanten un Katholıken, natıonalUnmenschlichkeit oder Plünderung entehrt Gesinnte und Unionıisten, als Nachbarn auf diese Inse] SC-
bracht Er Lal das nıcht damıt WITL WEl einander bekämp-
tende Gemeinschaften sınd sondern, 95 die ZWEeIDiıe Kırchen un ıhr Auftrag zZur
SCINCETr Person |Chrıistus] dem MenschenVersöhnung machen“ (Eph 15) Zu dieser Bekehrung sınd WITL

da dieses NEUE Jahr heraufzieht eingeladenMan wırd 1L117 vorwerfen, dafß ich über Politik spreche
un nıcht über den christlichen Glauben Was ich jedoch och die Versöhnung VO Mensch Mensch geNUugtTt
> betriftft Gerechtigkeit Menschenrechte, polıtische nıcht S1C mMuUu auch zwıischen den beiden Gemeinschaften
Rechte Bedingungen für Versöhnung und Frieden Sıe zustande kommen Diıe polıtıschen Einrichtungen mMusSsen

alle sınd wesentliche Bestandteile des christliche Evange- Zeichen der Versöhnung tragen. Nıcht 1U  an Herzen mMUuUS-

lıums Dıi1e Lehre Christiı 1SLE S geıistlıche Botschaft Ce1in sen werden, auch die Strukturen der Gesellschaft
Aufruf ZUr Umkehr des Herzens ber das hat soz1ıale INUussen sıch diesem Wandel stellen ..
und polıtısche Konsequenzen | D 1ST auch CIn Ruf ZUr BEr- Die erge die Nsere Stadt einschließen haben durch Ge-

nerationen vıel Ha{fß und Vorurteil Gewalt un Töten,der Gesellschaft und ihrer Strukturen, damıt sıch
Gottes Reich auf Erden WIC Hımmel ausbreıten kann Schmerz und Leıid gesehen un Christen haben das C1N-

Die Erneuerung der Herzen 1ST untrennbar MItL ander angetan Statt dessen sollten diese Hügel erge-
Wandel der Gesellschaft verbunden Eın Kırchenmann bung un DSEBENSECILULEC Hıltfe zwıischen unseren beiden
hat weder das Recht noch die Zuständıigkeıt verfassungs- Gemeinschaften umtassen Das WAaTITc aber 1U  — möglıch
rechtliche oder polıtısche Blaupausen vorzulegen ber WEenn WIT Chrıistus wirklıch kännten un: uns öffneten,
1SE sowohl| Verantwortung als auch SCIMN Recht da{ß SCIN großes erk durchtühren ann uns VO ANSC-

Ha{ß befreien und der Liebe zuzuwendenralısche Ma{fistäbe aufzuzeigen, die den Rahmen für sol-
che Pläne bılden INUSSCH, WECNN die Gerechtigkeit ZU Denn unseren beıiden Gemeinschaften sınd viele Men-
Zug kommen soll schen EINZEZWAN dıe Eriınnerungen Fehler un

Ungerechtigkeiten Wır sınd Gefangene uUunNnserer Vergan-Di1e Kırchen tragen der Tat 1Ne esondere Verantwor-
LUNg, W as die Erneuerung der Herzen und der Gesell- genheıt und können un A4aUS CISCNCI Kraft nıcht davon be-

freien Darum leiben WITL dieser schmerzlichen Ver-schaft angeht Nur die christliche Botschaft VO Frieden, gangenheıt WI1E eingekerkert da{fß WITL unserer CISENCNGerechtigkeıit un Liebe kann NSCTEC beıden Gemeın-
schaften mıteıinander versöhnen Di1e Kırchen I1NUSSECN

Gemeinschaft und W as WITr „dıe andere Gemeinschaft
NENNECN, der Vergangenheıit sovıel Elend zufügten unfurchtlos und unermüdlich diese Wahrheit verkünden S1e Hoffnungslosigkeit für die Zukunft auferlegenIMUussen Wege ZUr Versöhnung der gELTENNLEN Gruppen

der Bevölkerung aufzeigen un: beständıge und MULISE Wer annn uns treimachen tür die Liebe einander
Führung geben Das Bemühen Versöhnung mMu vergeben und für jede uUunNnsecerer Gemeinschaften 1N€

unserem Dıienst für das Gottesreich den EerSten Platz Ce1N- NEUEC Zukuntt eröffnen? Das ann NUu  — durch Jesus
nehmen Wır INUSSEeN uUunseren kirchlichen Gemeınn- Chrıistus, unseren Herrn geschehen

Diıe eılıgen — a  - es und neues ema der
OÖOkumene
Auf dem Weg zur ntschärfung der Kontroverse

In den zahlreichen Sökumenischen Konvergenzerklärun- Wahrheit un Reinheit der christlichen Gottesverehrung
SCH un Gesprächen denen katholische Theologen be- worden 1ST Nıcht ohne Grund gelten „dıe Heılı-
teilıgt begegnet die alte Kontroverse „dıe SCH als populäres Unterscheidungsmerkmal zwischen kaı
Verehrung un Anrufung der Heılıgen bısher nırgends tholischer un: evangelıscher Christenheıt Gewiß hatte
als CISCNCS 'Thema Dies wırd den überraschen der die aber der methodische Grundsatz der Sökumenischen Be-
Geschichte der Auseinandersetzung überblickt und der WCSUNg, VO der MMECTEN „Rangordnung der Wahrheiten

die Erbitterung weiß MI1L der gyerade hıer dıe auszugehen CIMn größeres Recht WEeEenNnNn uerst nach
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Konsens in der Gnaden- un Rechtfertigungsauffassung keitshaltung ErZEUBRT, die der wesentlichen Einheit un der
gesucht wurde, sıch dann den Fragen Amt und theozentrischen Gestalt der relıg1ösen Hıngabe (ott
Kirche zuzuwenden. rSt Jjetzt kann INa  e sıch diesem wıderspreche. Weiterhin werde eklatant dıe einzıge Miıttler-
Teılaspekt der katholischen un orthodoxen Frömmig- schafrt der Versöhnung durch Christus verkürzt, WeEenn VO
eıt wıdmen. einem Vertrauen auf die Miıttlertätigkeıt der Heılıgen und
Dıie befrejiende Entdeckung einer /undamentalen Einheitin hre überfließenden Verdienste dıe ede sel Hıer drängt
den zentralen Inhalten des christlichen Glaubens den sıch das Bıld eines himmlischen Instanzenzuges auf,
dreıifaltigen Gott, die Versöhnung mıt ihm durch über den Ina  = schließlich Gott hingelangt. In jedem
Kreuz un Auferstehung seınes menschgewordenen Soh- Falle werde dıe chriıstlich entscheidende Unmaiuttelbar-
NES, (Geılst un Gnade un das ewıge Leben ırug ihrer- keıt der Person (Gott aufgehoben. Dıe Hınwendung
se1lIts viel einer Entschärfung des Bewußtseins bel, den Heılıgen führe einem eıtlen Vertrauen auf mensch-
gerade die Heılıgenverehrung bılde noch eın kırchentren- lıche Werke alleın auf die gyöttliıche Gnade un das
nendes Hındernis. Außerdem pragt nach der weıtgehen- Wort der Vergebung ohne alles Verdienst. Zum dritten
den Auflösung der tradıtionellen Volksfrömmigkeit und tinde sıch keıine Begründung einer „Anrufung”“ der Heılı-
be]l der „Atrophıie der Fähigkeıit”, sıch mıt den Verstorbe- SCNH In der Schrift, der einzıgen Grundlage des Glaubens.
nen ın eıner lebensmächtigen Einheit WwIssen (Karl Rah- Dıi1e calvinısche Reformation fügt dem betont hinzu, da{fßsner), diese Außerung kırchlichen Lebens das Gesicht des sıch solche Entstellungen der Gottesverehrung 4UuS einemKatholizismus nıcht mehr derart; da{fß sıch iıne Vgrdring- tfalschen Gottesverständnıis ergäben un: umgekehrt. Derlıchkeit dieser Problematik aufdrängt.
Mıt dem Hınweıls auf die Erklärung des Konzıls VO  } Gegensatz Rom SEe1 daher eın „emıinent kultischer“

Koch, Dıie Theologıe der Contessio Helvetica DPoste-Trıent, dafß für den einzelnen Gläubigen keineswegs
heilsnotwendiıg sel,; sıch die Fürbitte der hervorragen- r10r, Neukirchen 1968, 549) Überhaupt die

evangeliısche Theologie 1im katholischen Heılıgenidealden Glieder der hıimmlischen Kıirche, die dıe Kırche selıt
dem und Jahrhundert „dıe Heılıgen" oder die „Selı- ıne moralıstische Engführung, die ın der Werkheıligkeit

iıhren Ansatz tindet. Nähme INla  S das „gerecht und SünderD  gen MAT; bemühen, äfrt sıch auch theologısch gut zugleich” wırklich n  5 bliebe für eın ammeln VO Ver-begründen, W3.fu1'l'l dieses Thema 1im Katalog drängender dıensten, diıe ıne höhere Seligkeıt begründen und dieökumenischer Fragen nıchrt obenan stehen kann.
INan austeılen könne, eın Raum mehr.Man könnte die Problematik vielleicht auf sıch beruhen

lassen, WCNN sıch über die Diskussion VO Eınzelfragen Es geht also ıIn der aNnzZCNH Auseinafidersetzung nıcht Nnu
hınaus nıcht auch ıne Chance eröffnete, sıch über subtı- iıne Kritik manchen (offensichtlichen) „Mifßstän-
lere Zusammenhänge der unterschiedlichen Grundauffas- den und Übertreibungen“ der spätmittelalterlichen Volks-
SUNg des Christentums klarzuwerden, die sıch ıIn einzel- trömmigkeıt. Zentrale Anlıegen der Reformation Oott
(  —_ dogmatıschen Aussagen und Formen der Frömmuig- alleın, Christus alleın, Schrift alleın) stehen auf dem Spıel
eıt un Näherhin geht die Konzeption der Luther rechnet daher dıe Anrufung der Heılıgen den
theologischen Anthropologie, In deren Umkreıs die Voraus- „‚endchriıstliıchen Mißbräuchen“ (Schmalkaldische Art
setzungen der katholischen Wertschätzung der Heılıgen H2 Mag also für sıch SC  MM der Heılıgenkult 11UT

suchen sınd. den zweıtrangıgen Lehrartikeln rechnen se1ın,
steht doch einem bestimmten Gesichtspunkt „dıe
Interpretation des CGanzen des Christlichen“ (Walter Kas-Spannungen In der Grundkonzeption VO

Christentum per) ZUur Debatte. Zugespitzt DESART, gyeht iıne
Verhältnisbestimmung VO Christologie und Ekklesiolo-

Wenn auch das ITrtıienter Konzil die Heılıgenverehrung 1€ Wıe lassen sıch die transzendentale Beziehung ZUuU
198048  — als eın kontingentes Moment des katholischen Jau- (Sott der Gnade Christı un diıe Heilsgemeinschaft der
benslebens vorstellt, rechtfertigt dennoch diese Er- Glieder des Leibes Christı auteinander beziehen? Wıe
scheinung als ıne legıtıme Ausfaltung des Christlichen kommen die Gnadengemeinschaft der Person mıt (sott
treilich 'in Abwehr einıger defizienter Formen. hne die- un das Miıt- und Füreinander der Menschen zusammen ”
secn eıl der Liturgie wAare die Kırche insgesamt armer,
un ZEWISSE Wesenszüge des Mysteriıums Jesu Christiı kä- Der neuralgıische un Anrufung derINnen nıcht voll Z Tragen. Da{iß andererseits dıe katholi- Heiligensche Haltung auf den Nerv retormatorischer Auffassung
des Christentums drückt, geht alleın schon aus der Aus- Vor einer raschen Vereinfachung 1STt jedoch Warnen

Sapc Melanchthons hervor, alle retormatorischen Grund- Gerade dıe Dıskussion 1ne katholische Anerkennung
prinzıpıen würden dabeı verletzt. (Gottes Recht auf der „Conftessı1o Augustana ” hat ErnNEuUL gezelgt, da{fß In der
alleinige Anbetung werde beeinträchtigt, heifßt VO — Schätzung der Heılıgen keın restloser Gegensatz ZWI1-
formatorischer Seıte, WEeNnNn der relıg1öse Akt, VOT allem schen den Konftessionen herrscht (Georg Kretschmar, Rene
das Gebet, sıch auch auf Geschöpfe ausdehne. Wenn dies Laurentin, Peter  anns). Be1 näherem Zusehen enthält der
auch nıcht unmıttelbar einem offenen Polytheismus Art (zusammen mıt den entsprechenden Artıkeln 1n
führe, ‘Werde immerhiın ıne polyzentrische Frömmig- der „Apologıie”) tast alle tradıtionellen BElemente eıner
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11C Leib Diese zwelıte Weıse wurzelt In der ersten S1eHeıiliıgentheologie, W1€e S$1€e sıch VO den biblischen Ansät-

ZenNn her in der Märtyrertheologie der alten Kırche enttal- bringt sS$1e aber Z vollen Erscheinung un Auswirkung.
LeLt hat Indem sıch die Beziehungen der Glieder untereinander 1N-
Die „Augsburgische Kontession“ kennt eın Gedächtnis tensıvieren 1m Für- und Mıtseın, 1mM gegenseıltigen Tragen,
der großen Frauen un Männer der Heıls- und Kirchen- 1m Austausch aller Freuden un Leıden, ın Dienst un
geschichte, denen (sottes Gnade siıchtbar gewirkt hat Liebe, wırd der Leib Christı auterbaut un vervollkomm-
Sıe kennt den ank für seıne Gnade, die der Kırche Leh- net ZU eıl aller (vgl Röm 12, 5—8; Kor Z 2—2
S des Glaubens und alle geistlıchen Gaben schenkt. S1e „damıt WITr ZU vollkommenen Menschen werden und
spricht VO einer Verehrung der Person der Heılıgen als Christus in seıner vollendeten Gestalt darstellen“ (Eph
Vorbildern des Glaubens und der Werke Sıe ISt 4 059:
sıch der Gemeinschaft der ın Jesus Christus einen Kırche Die katholischen Kontroverstheologen greifen damıt e1l-
der Vollendeten 1m Hımmel un der Gläubigen hıer autf N  i Gedanken des Thomas VO Aquın auf, der hıer eıinen
Erden bewußt. Sıe raumt ıne generelle Fürbitte der Engel wichtigen Aspekt der Selbsterschließung (Gsottes ıIn der
und der irdıschen un hımmlischen Heılıgen für dıe Kır- VO Og0S ANSCHOMMENEC Menschheit DA Ausdruck
che insgesamt eın kommen sıeht. (Gott teılt, Thomas, nıcht 1U  — seıne (‚üte

und Gnade dem Menschen mıt Er 11 auch manche Ga
Diese Bekenntnisaussagen stehen in der TIradıtion Van- ben un Erweıse seıner Liebe durch Menschen mıtgeteıltgelischer Kırchen keineswegs isolhert da Das bedeutende sehen. So der sozıale Charakter des Heıls hervor.reformierte 7Zweıte Helvetische Bekenntnıis 566) hebt e1- Wenn (Gott den Menschen als Gemeinschaftswesen VEeI-
DENS hervor, dafß dıe Verwerfung der Anrufung keıine ab- faßt habe, nehme auch seine Sozıalıtät in Anspruch,trägliıche Meınung über die Heılıgen begünstigen wolle
In Übereinstimmung miıt Patrıstik un Scholastık gelten sıch ıhm umtassend (ın selıner soz1ıal sıch vollziehen-

den Personalıtät) mıtzuteılen. Somıiıt 1St der Heılıge 1mdie Heılıgen als Freunde (Crottes, welche Teufel und Weltr Christentum nıcht iıne Realıtät einfach neben (ott. Imüberwunden haben Darum sınd s$1e ehren, ın iıhrem Heılıgen, und das 1st der Sınn jeder wahren Verehrung,Glauben und ihren Tugenden nachzuahmen mıt dem unO-
ßen Verlangen, die Mıtgenossen des ewıgen Heıles wırd uUerst und zuletzt (sott selber geehrt als Geber aller

Gaben, durch die den Menschen erhebt und innerlichwerden, sıch gemeınsam mıt ihnen in der ähe (sottes verwandelt, da{ß selbst 1m begnadeten Menschen Z7e1-Christus erftreuen. Darın sıch das le- chenhaft autscheinen ann (Wolfgang Beinert). In Jesusbendige Geftühl der Gemeinschaft mI1t der himmlischen lassen sıch (sottes- un Menschengemeinschaft nıchtKıirche Weıl das Gedächtnis keineswegs nutzlos ISt, sol- mehr adäquat trennen Deshalb mu die reiın nN-len dıe Heılıgen dem christlichen olk ZUuUr Nachahmung dente Ausrichtung auf Gott 1im Gebet, das calvinıscheempfohlen werden. „Gott alleın die Ehre“ innerlich erganzt werden durch
Be1l dieser erkennbaren Gemeinsamkeıt in der Sıcht der ıne ımmanente Begegnung mI1t dem Gott der Selbster-
Heılıgen haben dıe Vertreter der lutherischen Orthodo- schließung in der Menschheıt. Dıies geschieht In eıner
X1e, Martın Chemnitz un Johann Gerhard, ımmer wıeder Oorm des Gebetes, die die durch Menschen vermıttelte

ähe (ottes ZUuU Ausdruck bringt. In diesem Sınn konntehervorgehoben, dafß der eINZIS dogmatisch relevante
Streitpunkt die Anrufung der Heılıgen sel. Sıe meınen da- 1mM 2. Jahrhundert schon Irenäus VO  —_ Lyon 401 „Dıie
mIıt nıcht ıne blofße namentlıche Anrede, sondern die reliı- Ehre (Sottes 1St der lebendige Mensch.“
Z1Öse Anrufung.

Das „Gebet den Heılıgen" meınt also nıcht den Heılı-
SCH neben Gott, sondern „Gott 1mM Heılıgen" (Erich Przy-Meınen el Seıten das gleiche? Wara). (sott alleın erfüllt alle Bıtten. Er ll S$1Ee aber auch

Be1 einer näheren Untersuchung stellt sıch heraus, da{fß 1mM Hınblick auf die brüderliche Verbundenheıt und dıe
der Begriff der „Anrufung” VO  > einem unterschiedlichen Solidarität aller In seıner Heılszusage die n
Kontext her bestimmt wiırd. Die Gefahr, aneınandervor- Menschheıt ZUr Erfüllung bringen. Die vermiıttelnde 1a
beizuargumentieren, erwelst sıch als sechr groß. tigkeıt der Heılıgen 1M Hımmel und der Brüder auf Er-

den) bringt also nıcht zusätzlıiıch ZU Heılsdienst ChristiıWenn hatholiısche Theologen die Zuwendung den Heılı-
SCH relıg1ös Nnanntien Bellarmın, Fr Suärez), wollten einen Ansatz der Versöhnung der Menschen mıt
S$1e diesen Akt als eın Moment der Gesamthinordnung der (Gott ZUr Geltung. Es 1St ımmer die Gnade Christı, der die
Kreatur auf Gott verstanden wIıssen. Den Sachgrund tan- Überfülle der göttlichen Liebe auch durch die menschlıi-
den S$1e iın der paulinısch-augustinischen Idee „Eın Chrı- che Beziehung der Glieder seınes Leibes Z  —- Auswirkung
STUS, aupt und Leib“ Jesus Christus steht iın eıner bringen ll Überhaupt bedart die ede VO Miıttler-
doppelten heilsbedeutsamen Stellung Z einzelnen dienst Christı eıner näheren Differenzierung. Jesus als

Miıttler ıst keine mıttlere nstanz zwıschen (sott un eltGläubigen. Eınmal begegnet als aupt des Leıbes un
Ursprung der Gnade, Wenn 1MmM Heılıgen Gelst durch (vgl. al 5: 20)% sondern die Vergegenwärtigung (Jottes
Wort un Sakrament die Menschen mIıt (GOtt und seinem oder dıe „vermiıttelte Unmiuittelbarkeit“ des Menschen
geschichtlichen Heılswirken verbindet. Zum andern be- (sott (Karl Rahner). Insotfern mıt der Kirche yeeınt I1ST
gegnet heilswirksam auch durch dıe Miıt-glieder S@e1- (vgl al 280 schliefßt seine Mittlerschaft auch eın, da{fß
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ie Menschen ın ıhm, seıine Glıeder, Abstrahlungen der Gebet den Heılıgen als ıne Eınladung ihrem Mit-
Gegenwart (Gsottes ın der Welt sınd. Beten In, mıt und durch Jesus Christus Z Vater 1im He1-
ach der maßgeblichen Lehre VO Gebet be1 Origenes, lıgen Geıst.
Augustinus und Thomas VOoO Aquın 1St aber ede Relatıon
der Glieder des Leibes Christiı ursprünglıch und allumtas- Neuansätze ZUIT Okumeniıschensend durch das aupt vermuittelt. Eıne verabsolutierte espräcVorstellung, die der großen katholischen Tradıtion fremd
WAafr, dıe Heılıgen müßßten un Eerst mMIt Christus, dem Dıesen Befund, der der gygängıgen Meınung eıner Aus-

Rıchter, versöhnen, hat hıer keinen Platz Diese schaltung der Heılıgen aus einem reformatorischen Jau-
schiefe Sıcht konnte GrSE entstehen, nachdem neben der I1- bensbewufitsein wıderspricht, bestätigt die erkennbare
turgischen Grundtorm des Betens „durch Christus ZU durchgängige Linıe einer evangelischen Hagıographie. Sıe
Vater“, be] der der Gebetsmiuttler 1St, 1ne prıvate Oorm beginnt mıt Georg MaJor, VO  —_ Luther selbst aufgefordert,
des direkten Jesus-Gebetes entstanden WAar, Christus und führt über Goltwurm, Tersteegen, Flıed-
auch der Empfänger des Gebetes ISt (Josef Andreas Jung- NCT, Pıper un Löhe zu ] Erb, \ Taube, Saat-
mann). Hıer erschıenen die Heılıgen INn einem estimmten hoff, Nıggg und Ba Forck, der dıe Märtyrer der
Sınn als Miıttler Christus; ohne daß die Ebene, auf der Bekennenden Kırche beschrieb. In nıcht wenıgen Kır-
VO der einzıgartıgen Miıttlerschafrt Christiı die ede 1Ur chenordnungen und Agenden finden sıch bıs heute (e:
seın kann, außer Betracht kam Dıi1e Vorstellung, INa  Z denktage VO  — Heılıgen @ Johannes Täutfer, Petrus
stehe als eintacher Christ dem unerreichbaren Ideal des un Paulus).
Heılıgen, der Christus näher ISt, gegenüber, vermochte Weıter tühren verschiedene Versuche eiıner theologischen
aber In vielen Außerungen der Volkstirömmigkeıit die Ge: Durchdringung. Im etzten Jahrhundert suchte Löhe
wichte talsch sSseLzen innerhalb eiıner erneuerten Ekklesiologie eınen Ansatz

JA  _- Erneuerung einer evangelıschen Heılıgenverehrung,eım Vergleıich miıt der retormatorischen Ablehnung tällt die selt der Autfklärung nahezu verschwunden WTauf, dafß der Sınn des Begriffs „anrufen“ sıch dort 1n e1-
He andern Kontext entwickelte. Luther definiert ıh als Vılmar erkannte scharfsiınniıg die Schwäche der

Ekklesiologie als Ursache der Miıfsverständnisse. Gerade‚seın Heılsvertrauen, die Hoffnung auf dıe Selıgkeıit auf
jemanden setzen“ (vgl Schmalkaldische Art 11,2) Da{fß der Schnittlinie VOoO Ekklesiologie und Eschatologie

mMUSsse sıch eın Zugang entwıckeln lassen. Diesesıch dıes alleın auf Jesus Christus beziehen kann, 1ST durch Sıcht hat sıch 100 Jahre spater das u Vatikanısche Konzıldie HI Schrift klar bezeugt (Röm 8,4; Tım 2) 5) 1 Joh
Z Aus diesem Blickwinkel mMUuUu. tolgerichtig die ede eıgen gemacht, das ın der Kırchenkonstitution VO

„dem endzeıtlichen Charakter der pılgernden Kırche un
VO Miıttlerdienst und dem Vertrauen den Heılıgen
geradezu als die Aufhebung des Christentums erscheıinen. iıhrer Einheıiıt miI1ıt der hımmlischen Kırche“ spricht.
Daß über dieses zentrale Anlıegen hınaus auch pastorale Miıt dem ekklesiologischen Autbruch 1mM „Jahrhundert der
Anlıegen wırksam d  N, ergıbt sıch 4aUS Luthers Ausle- Kirche“ tto Dıbelius, Paul Althaus, Dietrich Bonhoef-
Sung der Zehn Gebote (1518) Im Anklang dıe humanı- fer) Lrat auch für viele evangelısche Theologen die Einheit
stische Kritik volkstümlicher Erklärung der „Zuständıg- der Kırche „auf Erden“ und „1M Hımmel“ S  _ 1INs Blıck-
keitsbereiche“ einzelner Heılıger (vgl Nothelfer-Kult) teld Dıie Entdeckung der neutestamentlichen Koimmonıia-
zeıgt Luther das Künstliche un Konstruuerte solcher Zu- Idee ßr eın Getfühl für das Mıiıt- und Füreinander in
ordnungen. Mıiıt dem Augustinus betont die Wırk- Gebet, Fürbiıtte, Stellvertretung, Opfter, Leiıden un Hoft-
samkeıt der Fürbitte der einzelnen und aller Heılıgen für fen wach werden. S1e ermöglıcht auch dıe eschatologische
dien Kıirche. Seine Reserve gegenüber eiıner Zuwen- Ausrıchtung des eiınzelnen Gläubigen auf die gemeınsame
dung einzelnen Heılıgen hat auf dem Hıntergrund der Vollendung der Menschheıit In Jesus Christus, der Tote
christofugalen Tendenz solcher Frömmigkeıtstormen und Lebende umgreıft. Dıie Gemeınnschaft mıt den Engeln
einıges Gewicht. und den Gerechten der Vorzeıt (vgl ebr 2,22-—24) 1mM

Diese Tragmentarıschen Hınweise über den unterschiedli- aNzZCNH endzeıtlichen Gottesvolk tindet ıhren Ausdruck
1mM Lob der Größe Gottes ın der Geschichte seıner (Gsna-chen Sınn des Kernworts der Kontroverse belegen Nnu denzuwendung die Väter Israels, worın sıch die (3na-dafß, über die Terminologie hinaus, 1im ökumenischen (Je-

spräch die gemeınte Sache gemeiınsam HE  e erschließen dengeschichte personalısıert (vgl Jes Sır 4—5 uch dıe
Christen wI1Issen sıch VO  — eiıner „Wolke VO  —; Zeugen”ISt: In dem geschichtlich bedeutenden Dialog zwischen

Leibniz UN.J.- Bossuet 1m Jahrhundert hat geben (Hebr s  e2 Dies begründet auch die Vieltalt der
Heılıgkeitstypen, In denen sıch die Reaktion auf den SLeibnız als evangelıscher Christ sıch eıner Anrufung schichtlichen Anruft der (GGnade dokumentiert.der Heılıgen darum verstehen können, weıl S$1e 1mM Ver-

Lrauen auf die brüderliche Fürbitte der vollendeten IWe- In der ersien Phase der Neuentdeckung der Heılıgen
der des eınen Leıbes Christi begründet sah Zusammen knüpft 1124  = dıe Bıbel und die Bekenntnisschriften an
mıt wichtigen Autoren Petrus Canısıus, Römischer Kate- un hebt dıe „dreıtache Ehre“ hervor, VO  . der die COn
chismus, Fr VO  S} Sales, Fr Veronıius, und heute Rah- tessi0 Augustana ” gesprochen hatte (Dank, Glaubensstär-
neCr, Barth) begriffen die beiden Dıalogpartner das kung, Nachahmung). SO kennt das Luthertum den



b26 Theologié
Heılıgen als ıne Gestalt der Gnade,: Gotteskind, geıistlı- Christi 1m olk (sottes. Gerade die einziıgartıge Miıttler-
chen Vater, Gottestreund un:! Werkzeug seınes Wıllens schaft Christi durch seıne menschliche Natur, durch dıe

Planck). Max Lackmann, der als eEerstier iıne lutherische alle Menschen in seın Leben einbezieht, ermöglıche erst

Hagıologıe entwickelte, spricht VO einer „pneumatischen VO  —- der Gnade gELFASECENE Liebe, Fürbitte und dienende
Kommunıikatıon , eın eın profanes un hıstorisch- Verwaltung der Gnadengaben aneınander (vgl 1 DPetr
subjektives Gedächtnis der Heılıgen überwinden. SAT- 4, 10) als Austausch 1im gemeınsamen Leben mıt und 1n
bert Ebneter talit das Ergebnıis dieser ersten Reflexion Jesus Christus. Das Wırken Christı enthalte schon das
Z  MMECN, da{fß tür eın lutherisches Verständnis neben möglıche Wıirken 1m Füreinander der Glieder Christi, un:
dem unvergleichbaren Miıttlertum Jesu Christı un der al explizıere sıch darın. Darın gehe dıe „Fülle Christı auf
gemeınen Fürbitte der Gläubigen auch ıne machtvolle und s1€e ver-wiırklıche sıch ıIn iıhm (vgl. Kol i 24; Eph Z 9
Fürbitte der be1 Gott endgültıg (seretteten geben mUSsse, Nehme ina  S hinzu, da{fß eınen Alten un Neuen Bund,
der Gottesfreunde, die mIıt Chrıstus herrschen (vgl Apk Hımmel un Erde umtassende Gemeinschaft Christi x1bt,
20; 4 ach dem Zeugn1s der Schriftt selen die Blutzeugen die e1Nn einZz1ges Leben führt, dann selen alle .Gebete und
besorgt das eıl iıhrer Brüder, die sS1e noch auf Erden Diıenste eıl des göttlichen Heılsplanes, der freilich VO

rıngen sehen (Apk G ÜE und dıe Engel un Altesten Lra- Christus her iıne unumkehrbare Reihenfolge VO Ursa-
SCH das Gebet der Gläubigen VOT Gottes Thron, W as ıne che un: Wırkung auftweise. Würden dıe Heılıgen radıkal
fürbittende Tätigkeıt VO Geschöpfen bedeute (Apk 8y S In ihrem Leben un Wıiırken christologisch betrachtet,
Be1 einer Korrektur christofugaler Einstellungen un: dann erschienen S$1€e nıcht als Instanz neben ıhm, sondern
mılverständlicher Gebetstormeln un als ıne weıtere Dimension seıner Liebe Die Einheit der
Wahrung der einzıgen Heilsmittlerschaft Jesu sıeht Kırche ın ihren geschichtlichen un eschatologischen D1-

mensıöonen komme 1m eucharistischen Memorial ZUuU  —+ vollenPlanck nıcht eın, gerade 1m Aıon der edelste
Diıenst der Gerechten den Brüdern, Fürbitte un das Erscheinung. Sıe 1St der adäquate hermeneutische Ort
Ersuchen S1€, nıcht mehr yeschehen könne durch dıe ZU Verständnıiıs des christlichen Heılıgen un seıiner Be-
verstorbenen Brüder, die schon vollendet be] Christus le- deutung für das Glaubensleben als 1ıne Kommunıon aller
ben Diese Stimme, die auch ine Anrufung der Heılıgen Personen un Gaben In Jesus Christus. Im lıturgischen
als legıtım anerkennt, bleıibt 1m evangelıschen KRaum aller- un: privaten ezug erweıst sıch Heiligengedächtnis und
dıngs sıngulär. -verehrung zuletzt als 1ne eschatologische Antızıpatıon der

mollendeten Gemeinschaft aller Geheiligten ın Jesus Christus,ber auch bei den großen Dogmatikern bricht sıch der dıe „Sehgkeıt” als FEinheit MI1t (sott un: den BrüdernGedanke Bahn, dafß A4AUS der umtassenden Gemeıinschaft
mM1t der Kırche der Vergangenheıt geschlossen werden und Schweste_rn untrennbar geworden ISt.

könne auf hre Hılte für die gegenwärtige (Karl Barth).
Panyul Althaus sıeht eine Hılte der besonders 1m Glauben Ursprung in der eucharıstischen Koilnonia
Bewährten als Trost, un Beıspıel;, die als geschichtliche
Nachwirkung A4aUS dem gemeınsamen Priestertum aller Im „Gedenken der Entschlatenen“ (Reinhart Mumm

Adolf Köberle), das für die evangelische Christenheit c  —Gläubigen hervorgeht. Er knüpft dabe]l eigentlich NUu  —

dıe Sermones Luthers VO 1519 A der Retormator ın fruchtbar gemacht werden soll, müfste sıch die tLa-

mentlıche begründete „Soliıdarıtät mıt den Toten“ (Syn-augustinıscher Tradıtion VO der Leib-Christi-Vorstel- ode der Deutschen Bıstümer, Unsere Hoffnung) zeıgen,lung her umtassend den Sınn der Heılıgenverehrung 4US

der Einheit aller 1im eıl entwickelt hatte. weıl sıch dabe eın wesentlicher Zug der befreienden Bot-
schaft von der Auferweckung der Toten erkennen g1bt

In der zweıten Phase gyeht über geschichtliche Bezüge Das Leben der Toten und das Leben mı1 den Toten auf dıe
hinaus weıte theologische Entwürfe, indem die Eın- iıne gemeınsame Zukunft hın (Karl Rahner) hat 1n der -
zelelemente organısch mıteinander verknüpft werden. charistischen Koinonia Christi ıhren Grund (Wolfgang
Di1e veifste Frucht al dieser Vorstöße bletet zweıtellos diıe Beinert). Von daher lıielße sıch auch die Antıithese VO  —_ eıner

Unmiuittelbarkeıit Gott und dem vermıttelnden Charak-Arbeit Paul-Yoes Emerys, Bruder 1n Taıze (L’unite des
ciel et SAı la La communıon des Saılnts et ter der Gottesbegegnung 1m Menschen innerlich überwin-

SO expression dans Ia prıere de l’Eglıse: Verbum Caro 16, den Wo Gott dıe kreatürliche Interkommunikation
1962 Nr 63, Ihm geht ıne trinıtarısch-ek- radıkal ZUuU Modus seliner Heılspräsenz macht, hat sıch
hlesiale Integration aller wesentlichen Momente (wıe auf durch dıe Menschwerdung mıiıt dem begnadeten Men-
katholischer Seıte Hans Urs VO BaltHasar), die seınen schen identifizıert, da{ß iıch 1n jedem Menschen ımmer
gründlıchen bıblıschen, patrıstischen un: lıturglege- auch (sottes Zusage und Gnade un 1n Gott immer auch
schichtlichen Forschungen entnımmt, un die 1n ihrem dem Menschen als Herausforderung un als eıl begegne
jeweılıgen Gewicht abzuschätzen VEIMAS. hne die refor- (Karl Rahner).

Dıie Kırche als Kommunıon Gottes un der Menschen inmatorischen Fundamentalprinzıpien preiszugeben, VeTI-

INas A4aUS der Koimon1i1a-Idee dıe innere Einheit un der Gnade bıldet ın den wenıgen Dokumenten des oku-
gyegenseıltige Durchdringung VO (GOttes- un Menschen- meniıschen Dıalogs, die bisher auf das Thema eingehen,
gemeınschaft verständlich rna.chen. Daraus ergıbt sıch den Horızont der Vermittlung der verschiedenen theologı-
auch die heıilsrelevante Stellung der Glieder des Leibes schen un konfessionellen Iradıtionen. Im Bericht der
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lutherisch/römisch-katholischen Kommissıon „MDas He'r— Dıi1e sakramentale Lebenseinheit, die über den biologischen
renmahl“ (1978) (Dokumente wachsender Übereinstim- Tod hinausreıicht, verhindert dabe!ı die Reduktion der
MUNg, Paderborn/Franktfurt ı. M 98%3 292) heißt Heılıgen auf ıne U ethische Rolle aufgrund eıner eın
knapp: „Auch dıe lutherische Eucharistiefeier bringt dıe geschichtlich-biographischen Nachwirkung ıhres vorbild-
Gemeinschaftt der himmlischen und der irdıschen Ge- lıchen Wırkens. Diese Fragen müfßten EerNEeut In eınen Dıa-
meınde 1m Lobgesang und iın der Fürbitte ZU Ausdruck.“ log einbezogen werden. ber der Ansatz bel einer
Ahnlich kennt das „Lima-Dokument“ die Gemeinschaft sakramentalen Gememschaft und eıner pneumatıschen
mIıt allen Heılıgen und Märtyrern In der neutestamentlıi- Kommunıikatıion, WI1€e S$1€E 4US einem gemeınsamen Grund-
chen Bundesteier. So entwıckeln den Gedanken auch verständnıs VO Eucharistie her entwickelt werden kön-
Adolf Köberle Reinhard Mumm (Wır gedenken der Ent- NCNH, trıtft sıch mıt der Hagıologıe des Vatıkan. Konzıils
schlafenen, Kassel 19L 65—6 un Edmund Schlink („Lumen ‚gentium” 8—5 Übereinstimmend urteılen der
(ÖOkumenische Dogmatık, Göttingen 1985, 498) lutherische Theologe Peter Meinhold und der reformierte

Systematıker Heinrich Utt, da{fß In den Darlegungen desDeutlicher drückt sıch dıe Anglikanısch/Orthodoxe Theolo-
gische Kommuissıon 1n der „Llandaff-Erklärung“ (1980) Konzıls über das katholische Bıld des Heılıgen eın Höchst-

ma/fßs Gemeinsamkeit sıchtbar werde. Von reformatori-
aus. Dıe 1ın eıner einzıgen ewegung der Anbetung des scher Seılte se1 keın ennenswerter Wıderspruch anzumel-dreitaltigen (Gsottes mıt der Kırche 1m Hımmel geeinte
Kırche auf Erden versteht sıch als Leıb Christiı 1m Heılı- den eıl INa  = hınter den 1U erreichten Diıiskussions-

stand nıcht mehr zurückgehen könne, zelte C3y nıcht
SCH Geıst, 1n dem jedes Glied mıt dem anderen solidarısch
1St 1ın Leiden un Gebet Wenn diese Beziehungen durch einzelnen Erscheinungen Anstofß nehmen, sondern die

Eınzelaussagen ın den Kontext umtassender Perspektivenden 'Tod ohl gewandelt, aber nıcht aufgehoben werden,
dann geht deutlich hervor, da{f Gott keıine abstrakte Idee der Ekklesiologie und der Eschatologie einzubergen. Im

Gespräch über dıe Heılıgen gyehe heute vielmehr 95ISt, sondern der (Gott der Personen und der personalen die Struktur der Inkarnatıon und die Struktur der Kırche“Gemeinschaft, die ın der Eucharistie real 1ST und sıch auf (Heinrich Utt), dıe Z Einheit mıt Gott gehö-die endgültige Vollendung hın öftnet. Wıewohl die Anglı-
kaner seıt dem 16 Jahrhundert die Anrufung der Heılıgen rende Theologie der Fürbitte und .dıe ZUr Sendung der

Kırche gehörende Sa Ara aller Begnadeten 1mM eılablehnen, ergıbt sıch 1m tortgeschrittenen Dıalog, 1m
VOTr Gott, die SChH der Einheit aller Toten In ChristusAnschluß die gesamtkırchliche Tradıtion, doch iıne die physisch-biologische Todesgrenze 1im Glauben über-ZEWISSE Differenzierung der Gebete. Vorausgesetzt bleibt wınde.aber, da{f die Fürbitten der Heılıgen auf Ersuchen

hın keıine me Tätigkeıt darstellen. S1e bılden ıne In dem sıch anbahnenden Dıalog geht daher über die
Konzentratıon auf Einzelfragen (nach der Methode der1m Heılswerk Christi eingeschlossene Möglichkeıt. klassıschen Kontroverstheologie) hıinaus iıne nähere

Zu differenzieren 1St erstens zwıschen Gebeten Bestimmung des ueiınander des unıversalen Verhältnis-
Gott, auf die Fürbitte der Heılıgen für uns hören; SCS Gottes ZU  a menschlichen Person un des darın eiInNge-
zweıtens einfachen Bıtten die Heılıgen, für uns be- schlossenen Verhältnisses heiılsbedeutsamer personaler
ten; SOWI1e drıttens ausführlichen, die Heılıgen gerich- Interkommunikatıion: Dabe!: wırd sıch das Grundver-

Gebeten“ (Dokumente wachsender Übereinstimm. ständnıs des Christentums zwıischen den Kırchen weıter
99) Eıne entscheidende Voraussetzung wırd ıIn allen klären lassen. Sıch In der theologischen Anthropologie eiIn-

dıesen Dokumenten gemacht, da{fß nämlich dıe In Christus ander näherzukommen, könnte eın wichtiges Anlıegen
Verstorbenen ın personaler Bewußtheit un Identität be] SÖökumenischer Bemühung „dıe Heılıgen" SeIN. In sS@e1-
Gott leben Wırd VO  —$ einem „Seelenschlaf“ oder Sal VO Her klassıschen Darstellung der Gegensätze zwischen Ka-
eıner „Annıhilısation“ bıs ZzU Weltende gesprochen, tholiken und Protestanten, In seıner „Symbolık”, hatte
dann bleibt eıner lebendigen Gemeıinschaftt un der (3e- E Möhler gerade hıer den Ursprung der abendländiıi-

schen Glaubensspaltung erkannt. Gerhard Müllerbetssolidarität freilich der Boden

Diıe emanzipative Generation
Eine Studie ber den Bewußtseins- un Rollenwande!l De!l Frauen

Demoskopische Umfragen sınd be] Kirchenführungen, W  b Mıt Veröffentlichungen arüber elıebt 119a  S aller-
jedenfalls solange S$1e nıcht kontroverse Zonen erreichen, dıngs geızen. Manche erblickt NUu bruchstückhaft das
ın der Regel eliebt. Das galt für den katholischen Bereich Licht einer größeren Offentlichkeit, un die meılsten Um-

fragen leiben überhaupt in ırgendwelchen Schubtächernjedenfalls lange, als der 1m Spätherbst 1981 verstorbene
arl Forster seine and arüber hıelt un: der heutige Bı- VO  — Amits- und Gelehrtenstuben lıegen.

Begründungen dafür sınd rasch ZzUuU  = and Für die eınenschof VO Hıldesheim Sekretär der Bischofskonferenz


